Antenne zwingend notwendig
Die USKA ist der Dachverband der Schweizerischen Funkamateure. Sie umfasst ca. 30 Sektionen, 75 Kollektivmitglieder mit insgesamt ca. 4’000 Mitgliedern. Sie ist ein Verein nach ZGB. 

Die Antennenkommission (AK) ist eine von der USKA eingesetzte Subkommission, die die Mitglieder in Antennenfragen, bei Baugesuchen etc. unterstützt. 

A) Was ist Amateurfunk?

Amateurfunkdienst

Der Amateurfunkdienst ist ein internationaler Funkdienst gemäss dem internationalen Radio-Reglement der ITU. Amateurfunkstationen dienen dem Amateurfunkdienst, einem technisch experimentellen Funkdienst, der die Verwendung von Erd- und Weltraumfunkstellen einschliesst und der von Funkamateuren für die eigene Ausbildung, für den Verkehr der Funkamateure untereinander, für die Durchführung von Not- und Katastrophenfunkverkehr und für technische Studien betrieben wird. 
Für die Übermittlung und den Empfang der Funksignale sind Antennenanlagen notwendig, die                der Verordnung des Bundes über den Schutz vor nichtionisierender Strahlung (NISV) vom 23.12.1999 zu entsprechen haben. Für jede neue Amateurfunkantenne muss eine entsprechende Emissionserklärung mit allen nötigen Beilagen erstellt werden wobei deren Richtigkeit von der USKA-Antennenkommission überprüft wird.
Funkamateur

Der Funkamateur hat beim Bundesamt für Kommunikation (BAKOM) eine Prüfung abgelegt und damit den Telefonisten- oder Telegrafisten-Ausweis erarbeitet. Dieser bildet die Grundlage für die Erteilung der entsprechenden Konzession und eines Rufzeichens HB3 oder HB9 je nach Konzessionsklasse. Als Inhaber einer Konzession ist er berechtigt, Funk- und Hilfsgeräte unter Einhaltung bestimmter Normen selber herzustellen und diese auch zu betreiben.

Funkamateure sind demgemäss amtlich geprüfte und rechtlich ermächtigte Personen, die sich mit der Funktechnik aus rein persönlicher Neigung und nicht zu geldlichem Nutzen befassen. Ihm stehen verschiedene, von der ITU zugeteilte Frequenzbänder im Kurzwellen- und Ultrakurzwellen-Bereich zur Verfügung. In der Schweiz untersteht der Amateurfunk dem Bundesamt für Kommunikation (BAKOM).

Amateurfunk

Der Amateurfunk ist eine anspruchsvolle Freizeittätigkeit deren Grundlagen in den verschiedensten Wissengebieten liegen. Dies führte dazu, dass wichtige Erfindungen und Entwicklungen in der Kommunikationstechnik (z.B. das Fernsehen, das drahtlose Telefonieren) durch Funkamateure gemacht wurden. 

Bei Naturkatastrophen sind Funkamateure oft die ersten, die im Stande sind, die Kommunikation für Hilfeleistende und Behörden aufzubauen und aufrecht zu erhalten. Auch in der Schweiz bestehen Leistungsvereinbarungen zwischen Amateurfunkvereinigungen und den Behörden (z.B. USKA Sektion Zug und Stabstelle der Notorganisationen des Kantons Zug).

Amateurfunkstelle

Ist eine Funkstelle des Amateurfunkdienstes. (VO Funk, Art. 1, Abs. 79). Sie besteht im Wesentlichen aus den Sende- und Empfangsgeräten (Sender, Empfänger oder Transceiver), 

den Hilfsgeräten, den Antennen und deren Zuleitungen. Dabei stellt die Antenne ein unabdingbares Element der Amateurfunkstelle dar.
Die Antenne des Nachbarn kann Leben retten  

Funkamateure arbeiten in den verschiedensten Betriebsarten. Sie tauschen ihre Gedanken, Pläne oder Bilder aus in Telegraphie, Telephonie, per Fernschreiben, in digitalen Betriebsarten oder per Amateurfernsehen. 
Die moderne Telekommunikation in der heutigen Zeit hat eine Achillesferse und dies ist die Energieversorgung. Fällt diese aus, ist mit normalen Mitteln in kürzester Zeit keine Kommunikation mehr möglich. Und genau damit ist auch in der Schweiz jederzeit zu rechnen. Verschiedene Studien, darunter auch eine Risikoanalyse des Bundes zeigen klar auf, dass die meisten grossen oder überregionalen Ereignisse welche in der Schweiz als möglich eingestuft werden, einen direkten Einfluss auf die Energieversorgung haben. Es wird damit gerechnet, dass während Stunden bis Tagen in den betroffenen Gebieten mit Stromausfällen zu rechnen ist. Bei einigen Vorfällen kann sich diese Unterversorgung sogar auf ganze Landesteile ausweiten. Bei grösseren Ausfällen der Kommunikations-Infrastruktur steht der Amateurfunk als Retter in der Not bereit steht: Wenn "nichts mehr geht", gibt es noch den Amateurfunk. Dies ist die eindeutige Meinung der USKA-Antennenkommission, die sich auch auf die Aussagen verschiedener Experten aus Politik und Wirtschaft stützt.
Den Funkamateuren ist es möglich, sich mit sehr geringem Aufwand Notfunk zu betreiben. Er kann auch hier auf den Nutzen solcher Anlagen zum Wohle der Bevölkerung verwiesen werden. Durch die gute Verteilung von Amateurfunkstellen in der Schweiz und auf der ganzen Welt sind sie unabhängig von der Distanz für die Übermittlung von Nachrichten in Notsituationen prädestiniert (Tsunami, Überschwemmungen, Erdbeben, etc.). Ihre Stationen sind stets einsatzbereit und arbeiten in vielen Fällen unabhängig vom öffentlichen Stromnetz.

Beispiel: Am 21. März 2011 konnte vor der Küste in Texas ein in Seenot geratener Segler dank dem Amateurfunk durch die US Küstenwache gerettet werden.
B) Gewährleistung der freien Meinungsäusserung 

Hier sei die Europäische Menschenrechtskonvention (EMRK) mit Art. 10 erwähnt und das darauf            in der neuen Bundesverfassung (BV) vom 18. Dezember 1998 in Art. 16 aufgenommene Grundrecht der Meinungs- und Informationsfreiheit. Dieses Recht umfasst die Freiheit der Meinung und die Freiheit zum Empfang und zur Mitteilung von Nachrichten oder Ideen. Sie gewährt das Recht, Nachrichten und Meinungen ohne Eingriffe der Behörden zu empfangen, sich aus allgemein oder privat zugänglichen Quellen zu unterrichten, sowie die dafür notwendigen Einrichtungen zu betreiben. Art. 10 EMRK schützt nicht nur den Inhalt der Information vor Eingriffen öffentlicher Behörden, sondern auch die zur Übermittlung und zum Empfang benötigten Mittel, dabei wird kein Unterschied zwischen öffentlichen oder privaten Informationen gemacht.

Der Amateurfunk nach obiger Definition ist ein Kommunikationsmedium. Es findet ein unmittelbarer Austausch von Gedanken in Sprache, Ton, Bild und/oder Schrift statt. Das heisst er ist vergleichbar mit dem Funkverkehr öffentlicher Institutionen, wie Polizei-, Notfunk, Seefunk und Andere. Der Geschäfts- wie der Mobilfunk können ebenfalls als Kommunikationsmedien betrachtet werden, doch sind sie eindeutig als gewinnorientierte Unternehmen zu verstehen.

Öffentlicher oder privater, gewinnorientierter Rundfunk, bzw. Fernsehen gleich welcher Verbreitungsart, ob per Funk, Kabel, ab Satellit oder in herkömmlicher oder digitaler Art, ist ein Darbietungs-, bzw. Informationsmedium (BV Art. 17), das allein Informationen, ebenfalls in Sprache, Schrift, Ton und Bild überträgt. Dabei findet kein momentaner Informations-Austausch über dieses Medium statt, höchstens danach in einer andern möglichen Kommunikationsart.

Alle genannten Medien benötigen eine Vorrichtung zur Ausstrahlung und zum Empfang ihrer Mitteilungen bzw. Informationen eine Antenne, die vor allem als Sendeantenne minimale technische Bedingungen erfüllen muss.

Weil Artikel 10 der EMRK auch die für die Übermittlung nötigen Einrichtungen schützt, ist für die Funkamateure die uneingeschränkte Anerkennung und Wirksamkeit der EMRK, Art. 10 und der BV Art. 16 von grosser Wichtigkeit und Bedeutung. Jede drahtlose Übermittlung ist auf eine Antenne angewiesen.

C) Drahtlose Kommunikation und Information

Die Schweiz gehört als Gründungsmitglied seit Anbeginn der Internationalen Fernmelde-Union (ITU) an. Alle Mitglieder sind den Bestimmungen der ITU unterworfen, so auch die Schweiz.

Nach Kapitel I „Grundlegende Bestimmungen“; Art. 1, Zweck der Union; Ziff. 1.1 weist die ITU die Frequenzbereiche des Frequenzspektrums allen Funkbetreibern entsprechend ihrer Zielsetzung und Betriebsart zu. Weitere Bestimmungen für das Thema drahtlose Übermittlung (Funk) der ITU, die von Bedeutung sind, finden sich in Kapitel II, Sektor Funk in Art. 12 und Art. 13 und in Kapitel VII „Besondere Bestimmungen über den Funkdienst“. 

Das Fernmeldegesetz (FMG) vom 30. April 1997 hat die zum vorliegenden Thema wesentlichen Bestimmungen in 13 Artikeln übernommen, u.a. 

· Art. 24a2 die Konzessionsbehörde kann einzelne Aufgaben dem Bundesamt - hier dem BAKOM - übertragen;

· Art. 25 Frequenzverwaltung;

· Art. 64 internationale Vereinbarungen; 

· Art. 67 Überführung der Tätigkeiten der PTT-Betriebe ins neue Recht und

· Art. 68 altrechtliche Konzessionen und Bewilligungen die von besonderer Bedeutung sind.

In Ergänzung zum FMG wird der Amateurfunk in den Verordnungen 784.101.2 in Art. 16e u. 17.3 erwähnt sowie in 784.102.1 im 3. Abschnitt, die Amateurfunkkonzession. Antennen sind aus dem einfachen Grund nicht erwähnt, weil jeder Betrieb entsprechend ihrer zugeteilten Frequenz ihre eigens abgestimmte Antenne benötigt: jede drahtlose Kommunikationsart bedarf einer artgerechten Ausrüstung. 
Die Meinung, es stünden mit öffentlichen Kommunikationsmitteln wie Rundfunk, Fernsehen, Kabelnetzen, Internet und Mobilfunk ja jedermann auseichende Mittel zur Verfügung ist nicht haltbar, da sich der Amateurfunk Frequenzbereiche belegt, die durch kein öffentliches oder anderweitig privates Unternehmen abgedeckt werden.

D) Besonderheiten in der Stadt Zürich
In der Stadt Zürich gibt es gut 200 Funkamateure, wovon gestützt auf die der USKA-Antennen-kommission vorliegenden Informationen nur ca. 100 eine Amateurfunkstelle eingerichtet haben                die restlichen sind inaktiv). Im Vergleich zur Gesamtbevölkerung der Stadt von rund 380'000 Einwohnern sind das ca. 0,3 Promille, eine sehr kleine Zahl. Gemäss Rücksprache der USKA-Antennenkommission mit der NIS-Fachstelle der Stadt Zürich sind in den letzten Jahren kaum mehr

Amateurfunkantennen beantragt worden, die Tendenz sei stark rückläufig. Ausserdem stünden die Chancen für eine entsprechende Baubewilligung gut, wenn die Grenzwerte der NIS eingehalten sind und die Antenne zonenkonform ist. 
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